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Der alte Grieche und das Buch
Titos Patrikios liest aus »Ungewisse Fahrt – Griechenland nach dem Krieg«

Etwa zwei Stunden
lang tief in die grie-
chische Lyrik der so
genannten »Nach-
kriegsgeneration«
eintauchen – das war
am Mittwoch in der
Antikensammlung im
Wallenfels’schen Haus
Programm. Anlass
war die Vorstellung
des Buches »Ungewis-
se Fahrt. Griechen-
land nach dem Krieg:
Dichter, Gedichte,
historische Hinter-
gründe«, zu der die
Neugriechische Abteilung des Instituts für
Altertumswissenschaften der JLU geladen
hatte. Gut 35 Gäste erlebten dabei eine fun-
dierte und informative Präsentation des
Bandes, dessen Konzept Herausgeberin
Theodora Dimitroulia-Kohlhaas erläuterte.
Anschließend wurden die lyrischen Texte des
Buchs, die aus den Federn der griechischen
Schriftsteller Aris Alexandrou (1922 bis
1978), Manolis Anagnostakis (1925 bis 2005)
und Titos Patrikios (geboren 1928) – der
selbst zugegen war – stammen, auf Grie-
chisch und Deutsch vorgetragen.

Insgesamt bestehe das Buch, das durch ein
Seminar an der Philipps-Universität Mar-
burg angeregt wurde, aus drei Teilen, erklär-
te Dimitroulia-Kohlhaas. Der erste Abschnitt
zeichne zunächst den historischen Hinter-
grund der Nachkriegsgeneration nach, die
vor allem durch die Metaxas-Diktatur in den
1930er Jahren, die Besetzung Griechenlands

durch Nazideutsch-
land und den Bürger-
krieg zwischen 1946
und 49 geprägt wor-
den sei. Der zweite
Teil besteht aus drei
Unterabschnitten, die
den Dichtern Alexan-
drou, Anagnostakis
und Patrikios gewid-
met sind. Nach einer
einleitenden Biogra-
fie umfasst jeder Un-
terabschnitt zehn Ge-
schichten. Sie werden
sowohl im grie-
chischen Original als

auch in den deutschen Übersetzungen der
Marburgerinnen Dr. Lore Frey, Dr. Sunhilt
Rieckhoff, Heidi Lauer und Dimitroulia-
Kohlhaas – die an den Universitäten Mar-
burg und Gießen unterrichtet – präsentiert.
Im Nachwort werden die Werke der Dichter
in die Zeitumstände eingeordnet.

Im Mittelpunkt des zweiten Teils des
Abends standen die Gedichte des Bandes,
der unter anderem die Werke »Vorgestern«
von Alexandrou, »13.12.1943« von Anagnos-
takis und »Don Quichoten« von Patrikios
umfasst. Besonderes Merkmal dieser Texte:
Sehr deutlich werden die Zeitumstände, un-
ter denen die Autoren zu leiden hatten. Me-
lancholie strömt durch die Verse und wun-
derschöne bildhafte Sprache. Für alle, die
sich selbst davon überzeugen möchten: »Un-
gewisse Fahrt« ist im Dieter Winkler Verlag
erschienen, umfasst 128 Seiten und kostet in
der kartonierten Ausgabe 14,80 Euro. olz

Titos Patrikios (Foto: olz)

Ronny Taheny bald im Irish Pub
Das australische Multitalent

Ronnie Taheny hat nicht nur ei-
ne unglaublich freche uBühnen-
präsenz, ihre Shows enthalten
auch immer einige amüsante
Anekdoten, spannende Gedichte
oder spontane Einzeiler, die sie
mit ihrer warmen, manchmal
auch rauchigen Stimme erzählt.
Am Freitag, 13. Juni, wird die

Songwriterin ab 20.30 Uhr im
Irish Pub auftreten im Rahmen
ihrer »Hold your breath!«-Tour
und hat ihr neues Doppelalbum
»Renaissance Point« im Gepäck.
Ob am Klavier oder der zwölf-
saitigen Gitarre – in ihren Shows
gibt es immer amüsante Anekdo-
ten, bittere Gedichte oder spon-
tane Einzeiler. pmRonnie Taheny

Bassetthörner beim
Basilikakonzert

Die Basilikakonzerte finden wegen der
Sanierungsarbeiten an der Basilika auf
dem Schiffenberg auch in diesem Jahr im
Kammerkonzertsaal des Rathauses statt.
Veranstalter ist der Verein Gießener
Meisterkonzerte. Eröffnet wird der sechs-
teilige sommerliche Konzertzyklus an
diesem Samstag um 19.30 Uhr mit einem
»Schmankerl« für Freunde der Wiener
Klassik: Erstmals zu Gast ist das Bas-
setthorn-Trio Lusingando, eine »Abspal-
tung« des Bremer Klarinettenquartetts.

Das Programm des Trio Lusingando
unter dem Motto »Amadeus« verbindet
Musik von Wolfgang Amadeus Mozart
(insbesondere seine Divertimenti für drei
Bassetthörner), von Anton Stadler und
von Ludwig van Beethoven mit Texten
von und über Mozart, die Ensemblemit-
glied Martin Kratzsch vorträgt.

Karten gibt es im Vorverkauf bei der
Touristinfo, im Dürerhaus Kühn und bei
der Gießener Allgemeinen am Kirchen-
platz sowie an der Abendkasse. Schüler,
Studenten und Gießenpassinhaber erhal-
ten an der Abendkasse ermäßigte Karten
(fünf Euro), Inhaber der Ehrenamtscard
50 Prozent Ermäßigung.

KULTURTERMINE
!

Geburt der Gitarre – »Die Geburt der Gitarre« ist ein Konzert
überschrieben, das am Sonntag um 17 Uhr in der Johanneskirche
stattfindet. Es erklingt Musik für Gitarre solo aus dem 17. bis 19.
Jahrhundert, darunter auch zwei Werke von Johann Strauß. Da-
bei werden fünf verschiedene original erhaltene Instrumente aus
der Entstehungszeit der Kompositionen zu hören sein. Es spielt
der tschechische Gitarrist Karel Fleischlinger. Er war schon öfter
in Gießen zu hören unter anderem als Mitglied des »Lenz-Trios«.
Der Eintritt ist frei.

Geistliche Abendmusik in der Pauluskirche – Eine geistliche
Abendmusik zum Thema »Freundschaft mit Gott« am Samstag
um 18 Uhr in der Pauluskirche, Egerländer Straße 6, gestalten
die Belcantokinderchöre und Schülerinnen des Belcantostudios
unter der Leitung von Beate Achtner mit zwei Duetten »Der
barmherzige Samariter« von Antonio Vivaldi und Heinrich
Schütz. Eine Andacht halten Beate Achtner und Pfarrer Wolf-
gang Achtner gemeinsam. Der Eintritt ist frei.

Hausbesuch im Atelierhaus trafo – Ein Atelierhaus in Gießen.
Seit Anfang 2009 existiert in der Gießener Nordstadt ein feines,
kleines Atelierhaus. Das einzige in der Stadt. In dem ehemaligen
Nebengebäude einer Kirche arbeiten bildende Künstler. Regel-
mäßig finden Ausstellungen und Gastveranstaltungen statt. Wie
kam es zur Gründung dieser Ateliergemeinschaft und wie geht es
weiter mit dem Künstlerkollektiv? Diesen Fragen soll beim
nächsten Hausbesuch der Kümmerei im Atelierhaus trafo am
Montag um 19 Uhr anschaulich nachgegangen werden. Die Küm-
merei begleitet den Abend moderierend. pm

Autorin, Feministin und Querdenkerin
Szenische Lesung im Gästehaus der JLU zu Hedwig Dohm – Pionierin des Feminismus von »Welle des Vergessens« bedroht

Journalistin, Autorin, Mutter, Querdenke-
rin, Feministin, Vorbild – fast endlos ließe
sich die Aufzählung fortsetzen, doch be-
schreibt sie nur eine Frau: Hedwig Dohm.
Dieses Jahr wäre sie 180 Jahre geworden, an
Aktualität aber hat ihr Gedankengut nichts
verloren. 2011 wird dies mit dem Hedwig-
Dohm-Jahr geehrt. Ein passender Anlass, um
einen Einblick in das Leben dieser bedeuten-
den, doch leider fast vergessenen Frau zu ge-
ben. Am Mittwoch, im Gästehaus der JLU,
nahmen die Wissenschaftlerinnen Nikola
Müller und Isabel Rohner, unterstützt durch
Schauspieler Gerd Buurmann, ihr Publikum
mit auf eine »feministische Reise«, in der sie
amüsant szenisch aus Dohms Schriften rezi-
tierten.

Humor, Scharfsinnigkeit und vor allem
Selbstironie – ihre stärkste Waffe – sind wohl
die herausstechendsten Eigenschaften, die, in
den Worten Buurmanns, die »radikale Komi-
kerin« charakterisieren. Doch »nein, ein
Sonntagskind war Hedwig Dohm nicht«,
weiß Biografin Rohner. Ihre klugen und mes-
serscharfen Äußerungen eckten stark an in
einer Zeit, in der Frauen nicht als Individuen
galten, sondern einzig zur »naturgegebenen«
Pflicht des Kinderkriegens degradiert wur-
den. »Du bist wertlos, doch deine Frucht –

die ist wertvoll« habe der Sanatoriumsarzt
Georg Groddeck proklamiert. Neben Fried-
rich Nietzsche gehörte der »Radau-Antifemi-
nist«, wie ihn Dohm beschrieb, zu ihren er-

bittertsten Gegnern. »Musste denn alles so
sein wie es war?«, kritisierte Dohm die ge-
sellschaftlichen Dogmen. Bereits 1873 for-
derte sie das Frauenwahlrecht und somit
auch die absolute Gleichberechtigung, denn
»die Menschenrechte haben kein Ge-
schlecht«. 1919 ist Hedwig Dohm verstorben
und leider auch »kurz danach vergessen wor-
den«, erzählen Müller und Rohner. Bereits
ihre Nachkommen – sie ist die Großmutter
Katia Manns – bedauerten eine »Welle des
Vergessens«. Noch dazu habe die feministi-
sche Bewegung ihr einheitliches Ziel verlo-
ren. Durch die Nationalsozialisten wurde die
Frauenbewegung dann »völlig plattgemacht«
und später hatten »die 50er Jahre ein ganz
anderes Frauenbild propagiert«. So kam es,
dass selbst wichtige Feministinnen wie Alice
Schwarzer erst recht spät den Namen Hed-
wig Dohm hörten. Doch auch heute steht es
nicht besser mit der Überlieferung, denn in
der Schule stehen ihre Arbeiten nicht auf
dem Lehrplan.

Um dieses Vergessen aufzuhalten, haben
Müller und Rohner neben einer Bibliografie
und Biografie die »Edition Hedwig Dohm«
herausgebracht. Fünf von 15 Bänden sind
bereits erschienen. Da ohne Fördermittel fi-
nanziert, ein reines »Herzensprojekt«. het

Die Herausgeberinnen der »Edition Hedwig
Dohm« Nikola Müller und Isabel Rohner
(rechts). (Foto: het)

»Menschen im Getto lebten ihr Leben«
Markus Roth stellt sein Buch »Juden in Krakau unter deutscher Besatzung 1939–1945« vor

Markus Roth stellte im Literari-
schen Zentrum sein Buch »Juden in
Krakau unter deutscher Besatzung
1939-1945« vor. Zum siebzigsten Mal
jährte sich im März die Errichtung
des jüdischen Gettos in Krakau. Ne-
ben diesem Anlass, dem sich der
Zeitpunkt der Publikation verdankt,
schließt sein Buch, wie der JLU-His-
toriker und stellvertretende Leiter
der Arbeitsstelle Holocaustliteratur
unterstrich, eine historiografische
Lücke: Eine deutschsprachige Ein-
zeldarstellung zu diesem Zeitab-
schnitt der Juden in Krakau lag bis-
her nicht vor. Der Förderverein der
Arbeitsstelle Holocaustliteratur hat-
te am Mittwoch in Kooperation mit
dem Literarischen Zentrum zur
Buchpräsentation eingeladen.

In seiner Darstellung beleuchtet
Roth mit Koautorin Andrea Löw die
Besatzungszeit durch die Deutschen
und ab 1941 die Geschichte des Get-
tos bis zum Kriegsende auf Grundla-
ge von Briefen deutscher Besat-
zungsfunktionäre, Tagebücher von
Krakauer Bürgern und Erinnerungs-

berichten von Juden.
Das plastische Bild
vom jüdischen Leben
verdankt sich der Zu-
sammenführung von
Funden aus dem Jü-
disch-Historischen In-
stitut (Warschau) und
bereits publizierten
Dokumenten. Trotz
»Datierungsproble-
men« habe man sich
entschieden, Fotogra-
fien mit aufzunehmen
und den Text um Info-
kästen zu ergänzen, um
bildliche und literari-
sche Quellen heraushe-
ben zu können.

Nach seinen Ausfüh-
rungen zum historischen Kontext
konzentrierte sich Roth in seiner Le-
sung, unterstützt von Christiane We-
ber, auf die Abschnitte zur Errich-
tung und dem Leben im Krakauer
Getto. Dabei wurde auch deutlich –
wie es an einer Textstelle hieß:
»Mensch im Getto lebten ihr Leben.«

Neben dem unfassba-
ren Leid, das 15000 Ju-
den auf einem Areal
von etwa »300 mal 600
Metern« angetan wur-
de, und der damit ver-
bundenen Verzweif-
lung, widmet sich das
Buch den Institutionen
»Judenrat«, »Ord-
nungsdienst«, der »Get-
to-Apotheke« von Ta-
deusz Pankijewic und
dem kulturellen Leben
innerhalb der Mauern.
Auf eindringliche Weise
gelingt Löw und Roth
eine historische Rekon-
struktion, in deren Mit-
telpunkt die Darstel-

lung von Individuen steht, die ge-
dacht, gefühlt und gehandelt haben.
Roth sieht den erinnerungskulturel-
len Beitrag vor allem darin, mit dem
Buch »Gesichter und Orte« zu kon-
kretisieren. Passend dazu ist die Pro-
sa um Verständlichkeit bemüht und
im Grundton erzählerisch. mkg

Markus Roth (mkg)
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